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heben von den Plätzen ehrte, das Wort, um im Na-] die oſtaſtatiſchen Angelegenheiten find ihnen im Grnnde 
men ſeiner Behörde den Kongreß zu begrüßen und doch nicht wichtig genug, um ihrethalben lebhafte Er- 
den Standpunkt der Regierung gegenüber der Innungs- regung zu fühlen. Jetzt freilich gewinnt die Sache 
frage zu präziſiren. Die Behörde werde das Hand ein anderes Anſehen; ob er will oder nicht, muß der 
werk in jeder Beziehung zu unterſtützen ſuchen, mie franzöſiſche Polillker ſich fortan für das entlegene 
ja auch der Kaifer die Beſtrebungen dis Handwerks Krlegstheater intereſſiren: denn mit dem wirklichen 
voll und ganz billige. Ausbtuche der Feindſeligkeiten beginnt eine Reihe von 
Im Namen des proviſoriſchen Verbandsvorſtan⸗] Wirkungen, welche in der nächſten Nähe deutlich wahr⸗ 

des berichtete ſodann Herr Brandes⸗Berlin über die] zunehmen ſein werden. 
Vorarbeiten und über die Motive zur Bernfung des Vor Allem die finanzielle Wirkung. Mag auch 
Verbandstages. Während andert Gewerbe bereits ſelt ſchließlich China die Zeche zu bezahlen haben, die 
Jahren mit der Bildung von Fachverbänden d erſten Auslagen hat der franzöſiſche Staatsſchatz zu 
egangen ſeien, habe unter den Tiſchlern das Inter- tragen, und fie werden nicht gering ſein. So wenig 
. 40 — Nu . fe fr eine feſte deutſche Bereinigung lange ge⸗ Chinas Sireitbarkeit zu bedeuten haben mag, immer- 
r e ee de 9 5 t 177 ſchlummert. Während ſich die Geſellen an vielen hin braucht man mehr als ein paar Regimenter und 
e ee ee 4 5 Orten zuſammengethan, ſeten die Meiſter zur Zeit elliche Kanonenböte, um auf dae dicke Fell des Ko- 
In ber 5 agen 108 Cura Euneo), mo in de. uoch zu ihren eigenen Schaben olne alle Drgantfa- ſoſſe jo viel Einbrud zu nachen, daß ir um Gil 
n u Al. tion. In Erkenntalß dieſer Thalſache haben einige] den bittet. In fo großer Entfernung milttärlſche 
FF 1 1 en. 30 Städte dem provſſoriſchen Vorſtand den Auftrag | Operationen mit einigem Anſtande auszuführen, koſtet 
8 = gs eg rgamo, aus ertheilt, die Zuſammenfaſſung der Tiſchler⸗Innungen unter allen Umftänden viel Geld. Haben Tonkin und 
e, 8 u d 2 5 fat. aus zu einem deutſchen Innungsverbande anzubahnen. Madagaskar ſchon große Summen verſchlungen, jo 
ee . 15 Es 2% d füll, En Mai. | Der prodtfortjge Vorſtand habe ein Statut für einen wird China noch ganz andere Anſprüche an den Si- 
vergl E 1 2 57 er Nea 4 . efälle derartigen Ver band entworfen un d dieſes Statut habe nanzminiſter ſtellen. Indeſſen Frankreich iſt reich ge- 
n — 1 — an Torano 3 8 lea bereits die Zustimmung der Behörde gefunden. Auf- vug, um feinen Ruhm zu bezahlen. Empfindlicher 
0 ge: 5 1 Todesfall, aus Turin 4 Eiktan- gabe des deutſchen Tiſchlertages ſel es nun, ſich über wird der Aufwand an Menſchen ſein. Schon bei 
ge — el l 150 ; dieſes Statut ſchlüſſig zu machen und auf Grund den verhällnißmäßig geringfügigen Unternehmungen in 
BER * en: teffelben den Bund deulſcher Tiſchler Innungen zu Tunis und in Hinter Indien hat es ſich gezeigt, daß 
konſtitulren. die jetzige Hetres⸗Verfaſſung mit der allgemeinen 
Nach kurzer Geſchäſtsordnungsdebatte trat die] Wehrpflicht für überſeelſche Expeditionen nicht paßt. 
Verſammlung ſofort in die Berathung des vorgelegten] Man hat ſich genöthigt geſehen, aus Algerien alle 
Statuts ein. § 1 wurde wie folgt feſtgeſetzt: „Der entbehrlichen geworbenen Truppen für Tonkin und 
Innungsverband führt den Namen „Bund deutſcher Madagaskar zu verwenden und einige Freiwilligen 
Tiſchler⸗Innungen“; ſein Bizirk umfaßt das deutſche] Bataillone zu improviſiren. Man bat anerkannt, daß 
us Ueber den Zweck des Verbandes äußert ſich neben dem „Volke in Waffen“ noch eine beſondere 


wahrſcheinlich wird ihre dauernde Beſitzung das En de 
vom Lie e fein. Ob aber eine ſolche Löͤſung gerade 
als Gewinn für Frankreich zu betrachten fein wird, 
iR eine andere Frage. Bisher haben ihm feine über- 
ſeeiſchen Beſitzungen, und namentlich die oſtaſtatiſchen, 
blutwenig materiellen Vortheil gebracht. Statt Geld 
einzubringen, koſten fie Geld, und Formoſa wird 
ſchwerlich eine Ausnahme machen. Vom Standpunkte 
der Entſchädigung beteachtet, dürften die vier Mil- 
lionen baares Geld, welche China an bot, mehr werth 
ſein als die Okkupation der ſchönen Inſel mit allem BER 
was drum und dran hängt. Engliſche, deutſche und iz 
amerifanijhe Unternehmer werden dermaleinſt vielleicht > 

Formoſa in ein ſteuerfähiges Land verwandeln, aber 
bis dahin werden die Franzoſen die Verwaltungskoſten 
tragen. Freilich wird man ſagen, daß es chrenvoller 
jet, eine Inſel zu nehmen als vier Millionen Francs. 
Darauf iſt nichts zu erwidern; bei dleſem Punkte 
hört das Dieputiren auf. (W. -Zig.) 


— Die Verzögerung der Abreiſe des chineſiſchen 
Geſandten von Paris erfolgte, well derſelbe am Frei⸗ 
tag Abend die telegraphiſche Weiſung erhalten hatte, 
der flarzöſiſchen Regierung nochmals den Vorſchlag 
in machen, daß die Beilegung des Konfliktes einer 
neutralen Macht übertragen werden ſolle. Engliſche 
Korreſpondenten wollen denn auch wiſſen, Amerlka 
habe an dem genannten Tage nochmals feine Ver⸗ 
mittelung angeboten, ſei aber wiederum auf die ent⸗ 
ſchiedene Weigerung Frankreichs geſtoßen. Ob letztere 0 
Nachricht begründet if, muß vorläufig dahingeſtellt * 
Bleiben ; gewiß iſt, daß die Abreiſe des chineſiſchen 
Geſandten Li-Fong Pao vorgeſtern Abend erfolgte. x 

Inzwiſchen hat, wie bereits gemeldet, am Sonn- 
abend Nachmittag das Bombardement von Jutſchn 
egonnen. Hitrüber liegen noch folgende Mitthillun 
gen vor: . 
Paris, 24. Auguſt. Telegramm der „Agence 
Havas“ aus Shanghal von heute Nachmittag 2 Ühr: 
Die franzöſtſche Flotte vor Futſchu iſt unven ſehrt. 

London, 24. Auguſt. Das „Reuter'ſche 
Bureau“ läßt ſich aue Shanghal vom heutigen Tage 
telegraphtren, daß das europälſche Viertel in keiner 
Weiſe beunruhigt worden iſt. 

Weiter wird lelegraphirt: 

Paris, 24. August. Trotz der Abreiſe der 
chineſiſchen Geſandtſchaft und der erfolgten Bombar⸗ 
dirung von Futſchu wird hier vielfach die Annahme 
ſeſtgehalten, daß, nachdem Frankreich ſich durch ſeine 
militaiſchen Maßregeln Satisfaktion verſchafft und 
gleichzettig Garantien erlangt hat, eine weitere Aus⸗ 
dehnung des Konfliktes durch die Vermittelung einer 
befreundeten Macht vermieden werden wird. Daraus 
erklärt ſich auch die dem Bolſchafter Courcel zuge⸗ 
ſchriebene Aeußerung, welche er geſtern Abend auf dem 
Nordbahnhofe dem chineſiſchin Milttär-Attaché gegen- + 
über bei der gemelnſchaftlichen Abfahrt nech Berlin 9 
gethan haben fol: „Hoffen wir, daß dieſe Reiſe “ 
einen für beide Theile günftigen Erfolg haben wird.“ 8 
Damit ſtimmt allerdings nicht die deute im „Fi⸗ 
garo“ veröffentlichte Unterredung dis chineſiſchen Ge⸗ Fi 
ſandten Li- Gong - Bao mit einem fremden Reporter, ** 
bei welcher derſelbe erklärte, China werde Frankreich a 
den Krieg bis auf das Meſſer machen und die Taktik e 
der Ruſſen von 1812 erneuern. Der betreffende : 
Reporter iſt übrigens eine ſehr unternehmnde junge a 
deutſche Dame, Korreſpondentin eines Dresdener Blat ⸗ N 
tes, der es gelungen war, die allen männlichen Re⸗ 
portern verſchloſſene Thürt des chlineſſſchen Geſandten 
zu forziren. 

Die Polemik bezüglich des Artikels 9 der Ver⸗ 
ſaſſung (Einberufung der Kammern im Krlegsfalle) 
dauert fort, die Fraktion der äußirſten Linken iſt durch 
ihren Präfldenten Barodet auf morgen zuſammenbe⸗ 
ruſen, um über ein Manifeſt an das Land zu bera⸗ 
then, in wilchem die Verletzung der Verfaſſung durch 
das Kabinet denunzirt werden ſoll. 

Aus der obigen Depeſcht würde ſich ergeben, 
daß Frankrrich auf eine vermittelnde Einwirkung 
Deutſchlands in Peking rechnet. 

Von Nachrichten, welche den Konflikt zwiſchen 
Frankreich und China betreffen, liegen noch fol⸗ 
gende vor: 

Die „Pall Mall Gazette“ ſchrelbt: „Aus gu- 
ter Quelle verlautet, daß China eine förmliche Kriegs⸗ 
erklärung nicht erlaſſen werde. Es wird Frankreich, 
ſowie ſämmtliche neutrale Mächte benachrichtigen, daß 
jede Wiederholung des Kelung⸗Zwiſchenfalles oder je⸗ 
der Angriff gegen chintſiſches Territorium von ihm als 
sine ipso facto Kriegserklärung betrachtet werden 
wird und daß es von den übrigen Mächten und ins⸗ 
beſondere von England die Beobachtung einer ſtrikten 


Die Cholera. 

Die Cholera hat nach den italieniſchen Meldun⸗ 
gen in dieſem Lande neuerdings jo ſtark um ſich ge⸗ 
griffen, daß der frühere Argwohn, es ſei ein Ver⸗ 
tuſchungsſyſtem längere Zeit betrieben worden, da⸗ 
durch beſtätigt erſcheint. Das betreffende Telegramm 
lautet: N 

Rom, 24. Auguſt. Der Marintcminiſter iſt 
auf die Nachrichten über das Aufireten der Cholera 
in Spezzia ſofort dahin abgertiſt. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Genua iſt die Cholera in Spezzia gan; 
plötzlich nach einem heftigen Gewitterſtum (2) zum 
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Im Laufe des geſtrigen Tages ſtarben laut 
amtlicher franzöſiſcher Mitthellung in Toulon 9, 
m Marſeille 18 Perſonen an der Cholera; 

ferner ſtarben in den Departements Oſt⸗Pyrenäen 14, 
HDerault 8, Gard 10 und Aude 5 Perſonen. 
* *. 


* 
Da rufe Minifler des Innern, Graf el. 
Anordnung erlaſſen, daß nur die aus Frankreich und 
Italien kommenden Riiſen ten die Wiſtgrenze paſſtren 
Dürfen, welche eine Legitimation beflpen, daß ſit aus 
keinem von der Cholera is ftztrten Orte abgereift find, 
oder (inen ſolchen ſchon vor drei Wochen verlaſſen 
baben. Ferner wird die Einfuhr von Lumpen und 
Hadern unterjagt ; im Gebrauch geweſene Wäſche und 
Kleider dürfen nur dann eingeführt werden, wenn bie 
ſelben an der Grenze desinſtzirt worden find. 


der $ 2 atuts wie folgt: „Der Verband hat Kolonlalaumee um utbchlich ſel. Ader dieſe Kolonial 
den Zweck, ſämmtliche Tiſchler⸗Innungen im deutjchen armee eriflixt noch nicht, und man wind abermals ſich 
Reiche zur einheitlichen Vertretung und kräftigen Wahr- mit Improvijationen helfen müſſen, was denn kaum 
nehmung der gemeinſamen Inttreſſen des deutſchen ohne Nachthell für die Organiſation des eigentlichen 
Tiſchlergewerbes zu vereinigen. Mitglied des Ver- | Heeres abgeben kann. Das eigentliche Heer aber will 
bandes kann nach § 3 jede deutſche Tiſchler Innung] und kann man nicht ſchwächen, well — wenigſtens 
werden, deren Statut auf Grund des Geſetzes vom vermtintlich — die turopälſche Stellung Frankreichs 
18. Juli 1881 genehmigt worden iſt. Auch Ja- dies nicht erlaubt. Endlich muß man ſich ſagen, daß 
nungen, welche neben dem Tiſchlergewerbe auch andere ein Konflilt mit China, wenn er ſich in die Länge 
Gewerbe umfaſſen, lönnen ale Mitglieder aufgenom- Aeht und wenn er glößere Dimenſionen annimmt, 
men werden. Ein Richt, die Aufnahme zu bean- Verwickelungen mit anderen Mächten zur Folge haben 
ſpruchen, ſteht ihnen jedoch nicht zu.“ kann. Und auch wenn man dieſe vermeidet, was 
Berlin, 25. Auguſt. Das Recht, Kii man vermuthlich aufrichtig verſuchen wird, fo iſt eine 
de, e Ne e 6 icht, Krieg zu Operalion dieſer Art, viele Hunderte von Meilen 
erklären und Frleden zu ſchließen, ſteht nach der fran entfernt von Paris, äußerſt ſlörend für die freie Be⸗ 
zöſſſchen Erasieserjejjung der National Vertretung bu, wegung, welche anderen näher liegenden Fragen gegen ⸗ 
eee ge eee über nothwendig iſt. 
artige Entſcheldungen. Unter der Republif wie unter In letzterer Beziehung ee“ ja 1 
der Monarchie iſt es die Regierung, welche thatſächlich genannt zu werten. Es liegt auf Een e, 
dies inhaliſchwere Recht ausübt. So iſt auch jepe während eins ſcanzöſſſch-chineſischen eee 1 
wieder der Krieg mit China nicht die Folge eines Be- ische ger ſich gam anders ausnchmen Fe . 2 
ſchluſſes der Kammern, ſondern lediglich der Aueläuſer es im Laufe dieſts Sommers eg 8 85 
der dom Miniſterlum geleiteten Polit. Wahrſchein⸗ ber ſcht thatſächlich den Sueztana ha n 
lich würde kein Meuſch in Frankreich die Frage, ob en Preſſionsmittel Jrankreich gegenä er 
man gegen China das Schwert ziehen ſoll, mit Ja 5 
e wenn die Wahl völlig frei wäre. Jetzt Von den kleineren Schwierigkeiten, welche in Be- 
wird dieſelbe Frage nicht leicht von Jimandem mit gleitung der chintſiſchen Affaire auftreten, z. B. von 
Nein beantwortet werden; die Regierung hal eben eine der Berlegenheit, welche die Cholera in Toulon der 
Situation geſchaffen, in welcher kaum etwas Anderes Einſchiffung der Truppen berettet, wollen wir nicht 
übrig bleibt als der Krieg. Der Hof von Peling] weiter reden. Mehr in's Gewicht fallen dieſentgen 
allein könnte noch den Frieden erhalten; er hätte viel- Schwierigkeiten, welche die Frage darbietet, wie Frauk⸗ 
leicht es noch in der Hand, in der elften Stunde reich dem Hofe von Peking, vorausgeſeßt, daß der⸗ 
nachzugeben, obgleich auch das zweifelhaft iſt. Die ſelbe zu zähem Widerſtande entſchloſſen tft, beitommen 
franzöſſſchen Kammern aber haben von ihrem Ber- ſoll. Das einfachſte ſcheint das Bombardement der 
faſſungerechte nichts als die Aufgabe, die erforder⸗ großen Kuftenſtadte zu ſein, aber gerade in den großen 
lichen Kredite für die Kriegführung zu bewilligen.] Küſtenſtadten find jo viele Intereſſen dritter Nationen 
Die Regierung zu verleugnen, das Kabinet zu ſtürzen konzentrirt, daß man Urſache hat, dieſe Plate zu 
und den neuen Miniftern vorzuſchrelben, allt An- ſchonen, wenn man ſich nicht mit andren Mächten 
ſprüche Frankreichs fallen zu laſſen, iſt zwar formell überwerfen will. Ein Marſch nach Peking wäre aus- 
das Recht der Kammern, aber dies Recht gehört zu führbar, wie ſich unter Napoleon dem Dritten gezeigt 
denjenigen, von denen man feinen Gebrauch machen hat. Die Tricolore hat ſchon einmal auf dem Som- 
kann. Der Welt gegenüber iſt die Ehre Frankreichs merpalaſte der chineſiſchen Katjer geweht, und die 
engagtrt, und dieſe kann bekanntlich nur durch Blut] Schätze dieſes Palaftıs befinden ſich noch deute in 
ausgelöft werden. ſranzöſiſchen r 9 = jener Feldzug 
Die Minifter wurde bekanntlich im Bunde mit England unternom- 
Hand gehabt, 5 De 8 Ene N men und zu einer Zeit, wo Niemand daran dachte, 
lezung des von China mit Frankreich abgeſchloſſenen daß «6 für Frankreich gefährlich ſein lönnte, feine 
Vertrages wegen Tonlins war jo beſchaffen, daß man Truppen auf der anderen Hemiſphäre zu bejcpäftigen. 
mit gutem Willen wohl ein Mißverſländniß annehmen Schon die in Mexiko gemachten Erfahrungen haben 
und den Zwiſchenfall mit der von China angebotenen in dieſer Beziehung einen Umſchwung der Anſſchten 
Genugthuung hätte erledigen können. Beſtrafung des herbeigeführt; heutzutage wird man gewiß nicht 5 
kompromittirten chineflihen Generals und reichliche denken, ein paar Armeckorpe (weniger er nich 
Geldentſchädigung für die Hinterbliebenen der Opfer ausreichen) auf oſtaſiatiſche Abenteuer auszujgiden. 
des Mißverſtändniſſes würde auegereicht haben, um Es ſcheint nichts übrig zu bleiben ale die Weg 
vor den Augen der Welt Frankreichs Ehre zu wahren. nahme eines Pfandes, ia deſſen Beſiz man abwartet, 
Auch die Kammern, glauben wir, hätten ſich bel] bis China zu Kreuze kriecht. Die Inſel Formoſa 
einem ſolchen nüchternen Abſchluſſe am Ende beruhigt; bietet ſich zu ſolchem Zwecke recht bequem dat, und 


Deutſchlaud. 

Berlin, 25. Auguſt. Die „National- tg.“ 
ſchreibt: 

In den letzten Tagen ging durch die Pteſſe die 
Mitteilung, zwei ſüddeulſche Grofinduftstele hätten 
im vorigen Jahre am Kongo einen ziemlich bedtuten⸗ 
den Kolonialbeſitz erworben. Das if, wie uns von 
unterrichteter Seite mitgetheilt wird, unrichtig. Die 
beiden Herren hatten allerdings mit einem Häuptling 
— aber nicht am Kongo, ſondern in einem ganz 
anderen Theile Afritas — über einen Lander werb 
verhandelt, und es war ein Vertrag abgeſchloſſen wor⸗ 
den. Aber vor der Uebergabe des betreffenden Ge⸗ 
bietts beging eine der bei der Verhandlung beibeiligt 
geweſenen Perſönlichketten die Unvorſichtigkeit, öffent: 
lich davon zu ſprechen. Die Folge war, daß von 
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Zum Schuß der deutſchen Intereſſen an der 
weſtafrikantſchen Küſte wird die Korvette „Bismarck“, 
16 Geſchüße, zum 1. Dftober in Dienſt geſtellt. 
Zum Kommandanten derſelben iſt der Kapitän zur 
Ste Balois ernannt. 

Berlin. 25. Auguſt. Der 1. deutſche Tiſch⸗ 
ler-Tag hat heute hierſelbſt im großen Saale des 
Buggenhagenſchen Etabliſſements am Moripplap feine 
Verhandlungen eröffnet, Anweſend find eiwa 60 
Delegirte aus allen Theilen Norddeutſchlande, als 
Vertreter der Regierung wohnten Ober Reglerungs⸗ 
zath Friedheim und Aſſeſſor Sagert der Verhand 
lung bei. 

Obermeister Brandes-Berlin eröffnete die heu⸗ 

erſte Sitzung mit einem begeiſtert aufgenommenen 
auf den Kaiſer, alsdann nahm Ober-Regie⸗ 
dungerath Friedheim, den dle Verſammlung durch Er- 
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Eine unverzügliche Invaſion 
von Tonkin ſeltens der ſeit etlichen Monaten an der 
Südgrenze zuſammengezogenen chlneſiſchen Armee wird 
ebenfalls als ganz ſicher bezeichnet.“ 

Aus Paris wird unterm 23. gemeldet: Man 
erwartete für heute mit größter Spannung die De⸗ 
peſchen des Admirals Courbet aus Futſchu. Statt 
deſſen trifft die Meldung ein, daß das unterſeeiſche 
Kabel, welches Fuiſchu mit Shanghat, ſowie mit 
Hongkong verbindet, an zwei Stellen durchſchnitten iſt, 
und man darf wohl annehmen, daß dies ſeitens der 
Chineſen geſchehen iſt. Es bleibt alſo nur noch die 
telegraphiſche Verbindung über Sibirien von Shang⸗ 
hat, oder aber der Admiral Courbet muß einen Aviſo 
mit feinen Depiſchen nach Hongkong ſchicken. In 
beiden Fällen tritt ein erheblicher Zeitverluft ein, und 
man wird die weiteren Nachrichten mit großer Ver⸗ 
ſpätung erhalten. 

Ein abſonderliches und in der vorliegenden Faſ⸗ 
fung etwas naiv lautendes Telegramm der „C. T. C.“ 
aus London, von vorgeſtern Abend datirt, lau⸗ 
tet: Ein von einer Anzahl einflußreicher Rheder und 
von anderen mit China in Handels beziehungen ſtehen · 
den Firmen abgehaltenes Meeting beſchloß, Lord 
Granville zu erſuchen, bei der franzöſiſchen Regierung 
anzufragen, ob engliſche Schiffe, die ſich, mit Waffen 
und Kriegsmaterial beladen, auf der Reiſe nach China 
befänden, von dem Admiral Courbet unbehelligt in 
chineſiſche Häfen, wie beiſpielswelſe Futſchu, zugelaſſen 
würden. 

Zum Schluß laufen noch folgende Telegramme ein: 

London, 25. Auguſt. Nach einer Meldung 
aus Tientfin von geſtern hat der franzöſiſche Geſchäſts⸗ 
träger Tientſin verlaſſen, der feanzöſtſche Konſul iſt da⸗ 
feld zurückgeblieben. Die gegen die Franzoſen (es 
find ohne Zweifel die in Tonkin befindlichen gemeint) 
beſtimmten chineſiſchen Truppen ſtehen unter dem Ober⸗ 
befehl Chang Peituns. 

London, 25. Auguſt. Ein Telegramm der 
„Times“ aus Jutſchu von geſtern meldet: Das fran- 
zöͤſiſche Konſulatsgebäude ſei von untformirten chine⸗ 
ſiſchen Soldaten geplündert worden. Die Franzoſen 
hätten während des Bombardements den kampfun⸗ 
fähigen finfenden Schiffen keinen Pardon gegeben. 
Das Bombardement habe bis 5 Uhr gedauert, der 
Widerſtand der Uferbatterien hätte ſchon gegen 3 
Uhr aufgehört. Sonntag Mittags jet das Bom ⸗ 
bardement wieder eröffnet worden; daſſelbe ſei gegen 
die Baracken und das Lager in der Nähe von 
Quantao gerichtet, von wo aus aber kein Widerſtand 
grleiſtet würde. 

— Wenn auch die neuliche Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen in 
Frankfurt a. M. den Antrag des Herrn Ober Regie⸗ 
rungsraths Kranold (Breslau), auf die kombinir⸗ 
ten Rundretiſebillets das übliche Frei⸗ 

gepäck zu gewähren, damit dieſe Verlehrserleichterung 
nicht für zahlreiche Paſſagiere illuſoriſch werde, mit 
geringer Majorität abgelehnt hat, ſo iſt damit dieſe Angele- 
genheit doch noch keineswegs erledigt. Nach dem Protokolle 


der Verſammlung wird nämlich der genannte Antrag 


nunmehr in der gewöhnlichen Welje der Kommiſſion 


für Angelegenheiten des Perſonenverkehis überwieſca 
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werden und durch Beſchlußfaſſung der nächſtjährigen 
ordentlicher Generalverſammlung feine Erledigung fin ⸗ 

den. Sache der Handelskammern bleibt es nun, bei 
der geſchäfteführenden Direktion dis Vereins für den 

Antrag Kranold einzutreten und ſo demſelben eine 

Majorität zu ſichern. 
— Nach einer Meldung der „N. A. Z.“ iſt 
die Prinzeſſin Wilhelm am Scharlachſieber erkrankt. 

— In einzelnen Korrektionswerken in der Mo⸗ 

ſel find verſuchsweiſe Zem ntrohre angebracht, um den 

Fiſchen den Zugang zu den vom Hauptſtrom abge⸗ 

ſchnittenen Waſſerſtrecken, den Altwaſſern und Lalch⸗ 

stellen, offen zu halten. Dieſe Einrichtung hat ſich 

bewährt, indem nach Mittheilung der Auffichtsbeamten 

die Fiſchbrut in dichten Schaaren durch dieſe Durch⸗ 

läſſe von den Laichplätzen zum Strom hin und her 

Durch Zirkularerlaß vom 9. d. M. hat, 
nach der „N. A. 3“, der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten die Regierungen ꝛc. hiervon mit dem Er⸗ 
ſuchen in Kenntniß geſetzt, bei Aufſtellung der Kor⸗ 


eektionsprojekte darauf Bedacht nehmen zu laſſen, daß 
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den Fiſchen durch die Korrektionswerke der Wechſel 
vom Strom zu den von demſelben abgtſchnittenen 
Altwaſſern und Laichplätzen nicht ohne Noth abge⸗ 
schnitten und, wenn thunlich, durch den Einbau von 
Röhrendurchläſſen in die Korrektionswerke offengehal⸗ 
ien wird. 

— Die Vorunterſuchungen gegen die Anarchi⸗ 
len Reinsdorf, Bachmann und Genoſſen, mit welchen 
das Landgericht zu Elberfeld betraut war, ſind, nach 
einer Mittheilung der „Elberf. Ztg.“, vor einigen 
Tagen geſchloſſen worden, und es wird ſich alſo jetzt 


das Reichsgericht mit der Frage der Formultrung dir 


einzelnen Beſchuldigungen und der Entſcheldung dar⸗ 
über zu befaſſen haben, ob der geſammte Stoff nur 
beim Reiche gericht zur Verhandlung kommt, oder ob 
derjenige Theil, welcher die feiner Zeit ſtattgefundene 
Dimamitırplofton in der Reftauration von Willemſen 
in Elberfeld betrifft, vor das Schwurgericht zu Elber⸗ 


feld verwieſen wird. Es iſt wahrſcheinlich, daß die 


Reichsanwaltſchaft das Letztere beantragen wird, und 
in dieſem Falle würde dann ein Theil des Stoffes, 
nämlich die Stellung des Reinsdorf in der anarcht⸗ 
ſtiſchen Partei und feine mehrfachen Verfuche, „zur 
Propaganda der That“ zu ſchreiten, ſowohl in Leip- 
nig als auch in Elberfeld verhandelt werden. Viel ⸗ 
leicht ſcheitert aber, meint die „Elberf. Zig.“, diefe 
anſcheinend beſtehende Abſicht an der Erwägung, daß 
bei der großen Anzahl von Sozialdemokraten in El⸗ 
berfeld und Barmen der Virhandlung vor dem dortl⸗ 


gen Schwurgericht nur beim Aufgebote außergewöhn ⸗ 


EN 
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AUccher Polſzekräfte ein ungeſtörter Verlauf geſichert 


ſein würde. 
— Die Zahl der in türkiſchen Dienſten 


u 
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Konſtantinopel. 19. Auguſt, wird in nächſter Zeit 
durch den Korveitenkapttän Starke vermehrt werden. 
Er wird mit ſeinem Eintritte in die türkiſche Armte 
den Rang eines Paſchas 1. Klaſſe er halten und, 
gleich den anderen deutſchen Oſſizieren, als Inftruftor 
ſungiren. Die Entſendung eines Marine Offiziers er⸗ 
folgte über ausdrückliches Verlangen des Sul ans, 
der ne en der Artillerie für die Marine ein ſehr leb⸗ 
baftes Intereſſe hat. Kapitän Starke wird fi wahr 
ſchtinlich mit dem Torpillenweſen viel zu bſechäſtigen 
haben. Die Vorliebe des Sultans für die Ar- 
tillerte wird von den türkiſchen Soldaten getheilt, 
welche meiſtens dieſer Waffe zugethellt zu werden ver- 
langen. Das türkiſche Artilleriekorps iſt durch den 
deutſchen Offizier General Riſto w zu einer wahren 
Mufterieuppe herangebildet worden. General Riſtow 
wußte durchzuſetzen, daß ſeine Truppen den Sold 
regelmäßig erhalten und erfreut ſich bei der Mann ⸗ 
ſchaft wie bei den Offizieren großer Belichtheit. Es 
heißt, daß General Riſtow in 14 Tagen in Tcha⸗ 
taldſcha große Artillerie Manöver veranſtalten wird. 
Die Reorganiſatione projekte der deutſchen Oſſtzlere 
harren noch immer ihrer Verwirklichung, was wahr⸗ 
ſcheinlich auf den ungünſtigen Stand der ottomaniſchen 
Finanzen zurückzuführen iſt. 

— Wie man von Petersburg ſchreibt, bat ſich 
der Keirgsminiſter General Wannowskt entſchieden da⸗ 
gegen ausgeſprochen, daß das Kommando über die 
Truppen des Wilnaer Militärbezirks dem ſeit dem 
Tode des Generals Totleben proviſoriſch als General 
Gouverntur von Wilna fungirenden General Kakha⸗ 
noff anvertraut werde. Waynowekt will auf dieſem 
wichtigen Poſten einen erfahrenen General ſeben 
General Kakhaneff hat jedoch nie ein größeres Kom⸗ 
mando geführt. In M litärkreiſen zirkalirt das Ge⸗ 
rücht, daß General Wannowski aus Geſundsheits 
Rückſichten in nächſter Zeit ſeine Demiſſton einreichen 
und an Stelle des Fürſten Dondukoff⸗Korſakoff an 
die Spitze der Verwaltung des Kaukaſus treten werde. 
Als Nachfolger Wannowski's im Kriegaminijterlum 
wird General Gurko genannt, der wieder in War- 
ſchau durch den gegenwärtigen General-Gouverneur 
in Odeſſa, General Ropp, erſetzt werden ſoll. Im 
ruſſiſchen Amurgebiete und an der ruſſiſch⸗chineſiſchen 
Grenze ſollen Unruhen ausgebrochen ſtin. Es heißt, 
daß die früheren chineſiſchen Unterthanen des Amur- 
gebietes offen die Tendenz der Los ſreißung bekunden. 
Inwieweit eine Agitation aus China die Hände im 
Spiele hat, laſſe ſich zur Zeit noch nicht beſtimmen. 
Ja politiſchen und militäriſchen Kreiſen der ruſſiſchen 
Hauptſtadt halte man dieſe Erſcheinung für immerhin 
einiger Aufmerkſamkelt werth. 


Ausland. 


Wien, 24 Auguſt. Man ſchrii zt der „Polt ⸗ 
tiſchen Korreſpondenten“ aus Skutaci, 15. Auguſt: 
„Die Anarchie im Sandſchak von Stutart hat in der 
letzten Zeit ihren Höhepunkt erreicht. Es iſt keine 
Uebertreibung, wenn man behauptet, daß Morde und 
Todtſchläge in Skutart und deſſen Umgebung nahezu 
täglich vorkommen. In gleicher Weiſe mehren ſich die 
blutigen Verbrechen unter den Soldaten in den Ka⸗ 
ſeinen. Die Kommunikation zwiſchen Prisrend und 
Slutari iſt faſt gänzlich abgeſchnitten, indem die mi- 
riditiſche Gendarmerie jelbit, welcher die Aufſicht über 
die Sicherheit auf den Straßen obliegt, die Räuber, 
welche die Reiſenden überfallen, mit Waffen verſteht 
und fonft umterflügt. Die Gendarmen wollen auf 
dieſe Weiſe die Regierung zwingen, ihnen den rück⸗ 
ſtändigen Sold auszuzahlen. Die Bevölkerung von 
Sadrima, die friedlichſte im ganzen Sandſchak, hat 
täglich Vergewaltigungen und räuberiſche Ueberfälle 
theils ſeltens der Miriditen, theils ſeitens Oberſkutareſer 
Bergbewohner zu erleiden. Dazu kommt noch, daß 
die Reglerungsorgane in dieſer Gegend als wahre 
Terroriſten hauſen. Es herrſcht ein wahrer Jammer 
unter dieſer gepeinigten Bevölkerung, die nicht weiß, 
weſſen Hülfe ſie anrufen ſoll. Die Regierung hat 
allerdings kürzlich zwei Militärkompagnien zum Schutz 
der Bevölkerung nach Sadrima entſendet. Dieſes 
Häuflein Soldaten hat jedoch vollauf mit ſeinem 
Selbſiſchutze zu thun, damit nicht, wie biss wiederholt 
geſchehen tft, einer nach dem andern von den Miri ⸗ 
diten niedergemacht werde. In allen früheren ähn⸗ 
lichen Fällen hat die Regierung dle überlebenden Sol⸗ 
daten zurückberufen und die Aufrechterhaltung der 
Sicherheit in der Sadrima dem einflußreichſten Häupt⸗ 
ling der Banditen anvertraut, der eine wahre Geißel 
der Bevölkerung wurde. Ebenſo kläglich ſind die 
Sicherheitszuſtände in den Oberſkutarer Bergen, ſowie 
in Miriditien. Die Bevölkerung des Sandſchaks 
be aͤſichtigt, einen Masbata nach Konſtantinopel 
zu richten, in welchem die Erſetzung Naſſuf Zya 
Paſchas uuf dem Poſten des Gouverneurs von Sfu- 
tari verlangt werden ſoll. 

onſtantinopel, 16. Auguſt. Die vielfach ge ⸗ 
hegte Erwartung, daß das Sicherheltsweſen 
in Konſtantinopel mit der Ernennung Kiamil 
Beys zum Polizeiminiſter und Arif Biys zum Mu- 
teffarif von Pera einer neuen Aera entgegengebt, iſt 
enttäuſcht worden. Die beiden neuen Funktionäre 
haben zwar die Säuberung der Poltzel⸗Beamtenſchaft 
mit Erfolg in Angriff genommen, die Sicherheitsver⸗ 
häliniſſe haben ſich dagegen verſchlimmert. Es wer⸗ 
den die ftechſten Diebſtähle und Morde und ſelbſt am 
hellen Tage unter den Augen der Polizei in fre⸗ 
quepten Straßen räuberiſche Ueberfälle ausgeführt. 
Die ſenſatlonellſten Fälle dieſer Art ſind die bekannte 
Beraubung dis ruſſiſchen Bolſchaftsſekretärs Herrn 
Wurgel, ſowie der Ueberfall auf einen gewiſſen Co⸗ 
rifſt, der in einer der lebhaſteſten Straßen von Ga⸗ 
lata, in der Nähe des großen Polizei wache Korps, am 
hellen Tage feiner Uhr und einer Su ame von 50 
türkiſchen Pfund beraubt und beinahe tödtlich miß 
handelt wurde. Seltſamer Weiſe laſſen die Räuber 
mitunter ihren Opfern die geraubte Summe zurück⸗ 
ſtellen, ein Fall, der auch bei dem genannten Corifff 
eintraf. Neben folder zeitweiligen Generofltät legen 
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die Konſtantinopiler Räuber auch entſchieden hume - Arbeiter⸗Perſonals von mindeſtens 30 Mann bedu 
riſtiſche Anlagen an den Tag. 
Abtheilung der Polizeiwache von Pera ſämmtliche 
Matratzen und Bettorden geſtohlen. 
ten die Diebe der Polizet nur einen Schabernack 
ſoielen; denn daß fie gerade jetzt, während einer faſt privaten Eiſenbahn Geſchenke an, um ihn zu bewegen, 
erſtickenden Hltze, Bettdecken dringend bedücften, iſt daß er das Mitfahren auf der Bahn ohne Löſung 
kaum anzunehmen. 
dieſer Zuſtände regelmäßige Patrouillen-Streifungen in er fin der Beſtechung eines Beamten ſchuldig und iſt 
den Straßen der Stadt angeordnet. 
dieſe Mafregel eine Beſſerung. Inzwiſchen unterläßt fängniß zu ſtrafen, auch kann zuſäßzlich auf Verlust 
es jedoch kaum Jemand, ſich vor einem Gange durch der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 
die Straßen mit einer Waffe zu verjehen. 0 
Fall Wurtzel betrifft, hat der ruſſiſche Botſchafter, 
Herr v. Nelidow, unmittelbar nach dem Raube an 
die Pforte eine Note gerichtet, in welcher in Anbe- 
tracht der Unſicherheit in Konſtantinopel die türkiſche 
Regierung für dieſen räuberiſchen Ueberfall verant⸗ 
wortlich gemacht und von derſelben die Erſetzung der außergerichtlich abgeſchloſſener und deshalb nur einjeitig 
geraubten Summe an die Botſchaft gefordert wird. rechtswirkſamer Vertrag iſt nach dem Urtheile des 
Die Pforte lehnte in ihrer Erwiderung die Verant- Reichsgerichtes vom 10. März 1884 nicht ſtempel⸗ 
wortlichkeit für die Beraubung Wurtzel's ab und er- 
klärte, daß die Unterſuchung dieſes Falles ihren ge- 
ſetzlichen Gang nehme. (P. C. 


tag zum Montag bei dem Bäckermeiſter Halbrock ein 
frecher Diebſtahl ausgeführt worden. 
von der Bachſeite durchs Fenſter eingeſtiegen, ins 
Schlafzimmer der Familie eingedrungen und haben, 
mit der Oertlichkeit genau vertraut, aus 
ſchloſſenen Kommode etwa 1000 M. Geld, vom 
Tiſche eine goldene Uhr und mehrere Kleinigkeiten ge⸗ 


zügen. Bellevuetheater: „Gasparone.“ Ko, 
miſche Operette in 3 Akten. 


rich gemeldel wird, von feiner Lehrthätigkeit als Pro⸗ 


treffende Lehrſtuhl, den der im Jahrt 1817 geborene 
Literarhiſtoriker j:tt 1860 inne gehabt hat, iſt zur 
freien Bewerbung ausgeſchrieben worden. 


Dekoration aus „König Stephan“ wieder hergeſtellt 
Die ganze Probe, zu welcher Herr Kautsky sen. die 
nöthigen Erläuterungen gab, hatte nicht mehr als elne 
Stunde in Anſpruch genommen. Obwohl biefelbe der 
Belſuchtungs und Dekorations-Effekte entbehrte, die 
bei ſpäterer Gelegenheit erprobt werden ſollen, gab fle 
den Fachleuten überraſchenden Aufſchluß über die 
Tragweite der durch das Syſtem „Asphaleia“ ange 
ſtrebten Bühnenreform, welche Erkenntniß auch in dem 
rauſchenden Beifalle aller Aaweſenden und in den 
Gratulationen, welche den Vertretern der Geſellſchaft 


druck fand. Bilgeſügt muß noch werden, daß die 
ſämmtlichen vorerwähnten Veränderungen elnz'g und 
allein durch die Herren Gewinner und Kautely jun. 
bewielt wurden, während dieſelben nach dem alten 
Syſte m theils ganz unmöglich geweſen wären, theils 
tagelanger Vorbereitung und eines wohlabgerichteten 
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So haben fie einer hätten. 


Juriſtiſches. 
Bietet Jemand dem Schaffner einer auch nur 


Sicherlich woll 


Die Regierung bat in Folge des ſonſt erforderlichen Fahrbillete geſtatte, jo macht 
Vielleicht bringe deshalb aus $ 333 des R.-Str.-G.-Buchs mit Ge- 


Urtheil 
Was den des Reichsgerichtes vom 24. März 1884. 

Nach 88 198, 199 II 2 des A. L. R. be⸗ 
dürfen Kaufverträge zwiſchen Eheleuten der gerichtlichen 
Form; entbehren ſie dieſer Form, ſo entſtehen aus 
denſel en für die Ezefrau nur Befugniſſe, aber kei⸗ 
nerlei Verbindlichketten. Ein derart zw ſchen Eheleuten 


pflichtig. 

In der Verwendung nicht chemiſch- reinen Trau ⸗ 
C.) benzuckers zur Blerberettung kann die ſtrafbare Ver⸗ 
„ tines Genußmittels gefunden werden. Ur⸗ 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 26. Auguſt. 
— In Goplow if in der Nacht vom Sonn⸗ 


theil des Reichsgerichtes vom 4. März 1884. 

Das preußiſche Stempelgeſetz vom 7. März 
1822 beſtimmt, daß bei Tauſchver trägen über Grund 
ſtücke der Stemprlanſaß nur nach dem Wutzhe des 
theurtren Grundſtückes bemeſſen werden ſoll. Der 
gleichen Berechnungsart ſoll nach einem Uttheile des 
Reichsgerichtes vom 24. März 1884 auch ein Grund⸗ 
ſtücks⸗Kauſvertrag unterliegen, bei welchem neben den 
baaren Kaufgelrstheile auch noch ein Grundſtück ge⸗ 
ringeren Werthes an Zahlungsſtatt, d. h. als ergän⸗ 
ſtohlen, während die Leute in der Backſtube gearbeitet zender Thetl des Kaufprelſes gewährt wird. 
haben. Kauft Jemand durch reellen Vertrag Sachen 
— Unferem geſirigen Bericht über das Som- ſelnes Schult ners, in der Abſſcht, ſich dadurch jrine 
merfeſt à la Klapphorn der Bettel Akademie dveterung iu ſichern, well ſolche Scchetung durch 
haben wir noch hinzuzufügen, daß von der Schweſter⸗ Pfandbeſtellung ſich gar nicht, oder doch nur unter 
anftalt der Akademie, der Bittel⸗Akademie in Prenz⸗ großen Schwierigkeiten würde erzielen laſſen, jo iR ein 
lau, eine Deputatlon von 6 Herren zu dem Feſte ſolcher Kaufvertrag nicht ohne Weiteres, ſondern nur 
eingetroffen war. Die Herren wohnten dem Fer bis dann als Simulation zu erachten und anzufichten, 
Schluß bei und äußerten ſich über die Arrangements wenn dem Käufer noch ein beſonderes doloſes Ber⸗ 
ſehr befriedigend. Eine ſehr ſinnige Ueberraſchung, 1 nachgewieſen werden lann. Uctheil des Reichs ⸗ 
die leſder nur von einem winzigen Theil Beſuchern des gerichts vom 19. April 1884. 

Feſtes wahrgenommen werden konnte, hatte ein 1. Ta FETT 

belter des Vulkans, deſſen Name uns bieher unbe⸗ Vermiſchte Nachrichten. 

kannt geblieben iſt, dem Gründer der Bettel Akademie 4 Folgende Stüblüthe hat die Hands lagshitzt 
zu Theil werden laſſen. An einem Fenſter des an in einem rheiniſchen Blatte gezeitigt: „Berncaſteler 
Elyſtum grenzenden Hauſts, Kurzſtraße 1, in dem Verſchöncrungs-Verein. Die prachtoollſte Schloßrune 
qu. Arbeiter wohnte, hatte derſelbe ein künſtleriſch ge- am ganzen Moſelſtcom, Burg Landshut, chema lige 
arbeitet. s, mehrere Meter langes Transparent in Re Sommer -Reſtdenz der Kurfürflen von Trier, iſt mit 
gen bogeafarben angebracht, auf dern in ehrenvollſter ihren unvergleihitgen Nalurretzen zum zauberhaften 
Weiſe mit einigen gutgemeinten Verſen des Gründers Genuſſe eines entzückenden Panoramas für den glüd- 
der Akademie und dieſes wohlthätigen Vereins ſeloſt lichen Touriſten wieder neu erſchloſſen. Ein feenyafter 
gedacht war. Die Infch.ift des erleuchteten Schildes Blick in die wildromantiſche Moſelſch veiz und in die 
konnten wir nicht nolirea, da die Entfernung doch zu wunperlleblichen Stromgelände, an denen das Herz⸗ 
groß war, um genau den Wortlaut ſeſiſtellen zu kön- blatt des Rebenkönigs, des hochrdlen Rieslinge, in 
nen. Der begabte Berfertiger des Transparents ſoll, üppigſter Fülle glüht, belohnt den Wanderer für einen 
wie wir hören, beabſichtigen, das Transparent der 
Akudemit zu ſchenken. f 


Anuft und Literatur. 


Theater für heute. Elyjiumtheater: 
„Die Grille.“ Ländliches Charakterbild in 5 Auf- 


Die Diebe find 


einer ver⸗ 


Berncaſtel ab mit wonneſeligen Genüſſen. Auch für 
Herzſtärkung und durſtige Leber iſt beſtens durch natur⸗ 
echte Getränke geſorgt: kühlender Schatten in herr⸗ 
lichem neuerbauten Paolllon würzt Speiſe und Trank 
zu eꝛquicklichem Labſal. Der Präfldent: Amtorichſer 
Bresgen. 

— (Talmi oder Silber.) Ein neu eingetretenes 
Dienſtmädchen kommt weinend und klagend zur gnä⸗ 
digen Frau gelaufen und erzählt, ſie habe ſich beim 
Putzen einer Gabel in den Finger geſtochen. 

„Ach, wenns Talmi iſt, bin ich vergiftet.“ 

„Beruhigen Ste ſich,“ jagt Madame wit einem 
gewiſſen Stolz, „in meinem Haufe giebt es nur ech'es 
Silberzeug.“ 

Am nächſten Tage war das Dienſtmädchen jommt 
dem echten Silberztug ſpurlos virſchwunden. 

— Ein ſehr ſparſamer Mann — nennen wir 
ihn Harpagon — beauftragte einen Freund, ihm ein 
Lotterieloos zu beſorgen. „Wenn ich gut wähle, thet ⸗ 
len wir doch?“ meinte der Freund lächelnd. „Ge⸗ 
wiß," war die etwas zögernd gegebene Antwort. 
Harpagon gewinnt eine prachtoolle VWendule, die, ge⸗ 
ning geſchätzt, 500 Francs werth if. „Ach, mein 
armer Steund,“ ſagte er mit belrübter Miene zu 
dieſem, „wenn ſch Geld gewonnen hätte, oder Wein, 
oder wenigſtens zwel Gegenſtände, könnten wir thel⸗ 
len; aber eine Uhr. ... ich weiß wirklich nicht, 
wie ich das arrangiren ſoll. Wiſſen Sie was,“ 
fügte: er nach einer Pauſe hinzu, „Si kommen von 
Zelt zu Zeit und ſehen, wie viel Uhr es iſt.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Potsdam, 25. Auguſt. Der engliſche Bot ⸗ 
ſchaftir Lord Amptiill iſt hier geſtorben. 

Stuttgart, 25. Auguſt. Die General-Ber- 
ſammlung des Verbandes deutſcher Aichltekten und 
Ingenteure wurde heute Vormittag hierſeloſt eröffnet 
und Namens des Königs und der Regierung von 
tem Präſtdenten Schuez begrüßt. Die Verſammlung 
iſt von ctwa 400 Thellnehmern beſucht. Heute Arend 
findet zu Ehren der Gäſte elne Feſtoorſtellung im Hof⸗ 
Theater ſtatt. # 

Stuttgart, 25. Auguſt. St. k. k. Hoheit der 
Kronprinz beſichtigt Dienflag Vormittag 2 Infanterte⸗ 
Regimenter in Dellmenſi⸗gen, Nachmittags d'ſſelben 
Tages die 3. Infanterle - Brigade auf dem großen 
Exerzlerplatz in Ulm, und Mittwoch Vormittags am 
Römerhügel in Ludwigs burg die 2. Infanterte-Brigade 
und die Kavalle tlie. > 

Paris, 24. Auguſt. Die gemeldete Entichlie- 
ßung des Kriegsminiſters bezüglich des Michtſtattfindens 
der Marbꝛer des 17. Armetkorps unter General 
Lewal wegen der Cholera iſt zurückgenommen. Die 
fremden Offiziere werden demnach, wir ſeſtgeſetzt war, 
ticſen Manövern in der Umgegend von Agen bei⸗ 
wohnen. (N. 3.) 


Johannes Scherr gedenkt ſich, wie aus Zü- 


feſſor der deutſchen Literatur zurückzuflehen. Der be- 


Peſt, 19. Auguſt. In der neuerbauten Hof- 
oper fand heute Vormittag eine Probe der nach dem 
Syſtem „Asphaleta“ ausgeführten Bühnen- 
einrichtung, das heißt eigentlich nur der geſammten 
Maſchinerie, ſtatt. Zu dieſer Probe hatten ſich, wie 
die „N. Fr. Pr.“ berichtet, der Minſiſterpräſtdent 
Tieza, der General - Intendant Baron Podmanſezly, 
das geſammte Baukowitter mit dem Architekten 91 
an der Spitze, Vertreter der Journale und zahlreiche 
geladene Gaſte eingefunden. Um zuerſt die Einrich- 
tung des Schnürbodens zu demonſtriren, war auf der 
Bühne eine offene Halle mit prächtiger Feinſicht aus 
der Oper „König Stephan“ von Erkel geſtellt, welche 
in einem Momente hochgezogen wurde. Hierauf be⸗ 
gann die Probe der Unterbühnen⸗Maſchinerie, indem 
tie 6 Kuliffengaffen in einen ſich ferpentinenartig vach 
aufwätts erhebenden Bergweg verwandelt wurden. Nach 
Ebenſtellung des Podium wurde daſſelbe wie im letz. 
ten Alte von „Ada“ gehoben, dann wieder geſenkt 
und die vorerwähnte Serpentine diesmal nach ab- 
wütts gehend aufgebaut. Hierauf wurden ſämmiliche, 
mit zahlreichen Theater⸗Arbeitern belaſtete Verſenkun 
gen zu verſchiedenen Höhen aufgetrieben, auf ⸗ und 
abwärts bewegt und zum Schluſſe die erſte Hallen 


„Asphalela“ ausgedrückt wurden, entſprechenden Aus. 


* 
aft 


kurzen Trab von fünfzehn Minuten vom Bahnhof 


